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Z u s e i n e m 82. G e b u r t s t a g e. 
Von Prof. Dr. Eduard Dolefal, 

Eine Deputation des österreichischen Geometervereines, der Hofrat Ing. 
Franz W i n t e r und Vermessungsrat Ing. Hans R o h r e r angehörten , über­
mittelte dem Nestor der österreichischen Geod äten , der am 23. Februar I. j. 
in beneidenswerter geistiger und körperlicher Frische seinen 82. Geburtstag 
feierte, die ehrlichem Dankgefühl entsprungenen Glückwünsche der öster­
reichischen Geometerschaft und die Ernennung zum Ehrenmitgliede d es Ver­
eines. Die Ehrung des vielseitig und rastlos tätigen Mannes, des verdienstvollen 
akademischen Lehrers, des unermüdlichen Forschers und aufopferungsvollen 
Mandatars erhielt eine besonders feierliche Weihe d urch Überreichung einer 
ehernen Plakette mit nachstehendem Texte: 

Der österreiclzisclze Geometerverei 11 !zat in seiner H auptversamm­
lung vom 7. März I928 Herrn 

Hofrat Dr. techn. h. c. und Dr. mont. lz. c. Franz LORBER, 
emer. o. ö. Professor der Geodäsie, 

in Anerkennung seiner wissenschaftlichen Leistungen, seiner erfolg­
reichen Wirksamkeit als akademischer Lehrer auf dem Gebiete der 
Geodäsie und in Würdigung seines unermüdlichen Eintretens für die 

Interessen des österreichischen Geometervereines zum 

ernannt. 

Ing. W. L ü t ge 
Obmannstellvertreter. 

EH RENMITGLIED 

Ing. Franz W i n t e r  
Obmann. 

. L. Maly 
Schriftfüllrcr. 

Als Fachgenosse L o r b e r s, der ich während einer langen akademischen 
Tätigkeit stets bemüht war, biographisches Material für die Geschichte der 
Geodäsie in Österreich zu sammeln, betrachte ich es a ls Ehrenpflicht, dem 
hochverdienten Manne diese Blätter dankbarer Erinnerung zu widmen. 
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L o r b e r ragt in ungebrochener Kraft wie ein Fels im Meere aus einer 
Zeit zu uns herüber, in welcher noch das Genie eines S t  a m p f e r den öster­
reichischen Namen zu universeller Ehre brachte und dessen Epigonen H a r t ­
n e r, W a s  t 1 e r, H e r r und v. N i e  ß 1 erfolgreich an den Technischen Hoch­
schulen der ehemaligen österreichischen Monarchie wirkten. 

Er wurde als Sohn eines angesehenen Wiener Bürgers am 23. Februar 
1846 in dieser Stadt geboren, besuchte die Pfarrhauptschule in der Alservor­
stadt,  die Unterrealschule der Piaristen in der Josefstad t und vom Jahre 1857 
an die Oberrealschule auf dem Schottenfelde; 1861 begann er seine Studien 
am k. k. Polytechnischen Institut in Wien und beendete sie 1866. 

Neben K o 1 b e und H a r t  n e r  in der Mathematik, H ö n i g in der 
D arstellenden Geometrie, H e  ß 1 e r in der Physik hatte L o r b e r den hoch 
geachteten Mathematiker und Geodäten H e r r  zum Lehrer in der P r  a k t  i­
s c h e n G e o m e t r i e, der anfangs der Sechzigerjahre nach Begründung der 
„M i t t e 1 e u r o p ä i s c h e n G r a d m e s s u n g" auch systematische Vor­
lesungen über „Höhere Geodäsie" einführte. 

Im November 1866 wurde L o r b e r  zum Assistenten für D a r s t e I­
I e n d e und P r a k t i s c h e G e o 111 e t r i e bei den Lehrkanzeln der Pro­
fessoren N i e 111 t s c h i k und W a s t 1 e r an der Technischen Hochschule in 
Graz ernannt, 1869 wurde er zum Assistenten für die P r a k t i s c h e  G e  o­
m e t  r i e allein bestellt und hatte bald Gelegenheit, diese Lehrkanzel dttrch 
fast das ganze Studienjahr zu supplieren. Als Prof. W a s  t 1 e r  im Jahre 1869 
die Vermessung von Graz übernahm, beteiligte sich L o r b e r als Triangu­
lator an diesen instruktiven Arbeiten. 

Nach Reorganisation der k. k. Bergakademie in Leoben übernahm 
L o r b e r  an dieser Anstalt, vorn Jahre 1870 angefangen, zunächst als provi­
sorischer Dozent die D a r s t e 11 e n d e und P r a kti s c h e  G e  o m e t  r i e, 
1873 wurde er zum a. o.  und 1875 zum o. ö. Professor für die obigen Fächer 
ernannt. 

Durch unermüdlichen Pflichteifer hat sich L o r b e r  schon als Student 
und Assistent einen reichen Schatz von Kenntnissen und Erfahrungen erwor­
ben; seine Auffassung des akademischen Lehramtes war eine äußerst ideale 
und er hat sich stets mit ganzer Kraft dafür eingesetzt, seine Lehrfächer in 
den Rahmen der Anstalt richtig einzufügen und den Lehrstoff auf der einer 
Hochschule entsprechenden wissenschaftlichen Höhe und der für die Praxis 
erforderlichen Vollständigkeit zu erhalten. 

An dieser Stelle dürfen die planmäßigen Bemühungen nicht unerwähnt 
bleiben, die L o r b e r der Ausgestaltung und Ergänzung der geodätischen 
Lehrmittelsammlung und der Handbibliothek mit nie erlahmendem Eifer 
widmete, so daß· den späteren Vorständen der Lehrkanzel nicht-nur der not­
wendige Lehr- sondern auch ein reichlicher Forschungsapparat zur Verfügung 
standen. 

Was den Unterricht im Vermessungswesen anbelangt, so muß ganz 
besonders hervorgehoben werden, daß L o r b e r gleich im Beginne seiner 
wissenschaftlichen Arbeit die große Bedeutung der Ausgleichungsrechnung für 
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diese Disziplin erkannte und z ielbewußt an die Spitze seiner Vorträge stellte. 
So wurde es ihm leicht, in der Instrumentenlehre, bei den verschiedenen Metho­
den der Punktbestimmung, der Hor izontal- und Vertikalaufnahmen sowie 
sonstigen Aufgaben der praktischen Meßkunst die verschiedenen Arten der 
Messungsfehler, ihre theoretische Begrenzung und praktische Auswirkungs­
möglichkeit mit vollendeter, kritischer Sorgfalt zu behandeln. 

Die praktischen Übungen in der Geodäsie sind, wie heute allgemein an­
erkannt wird, das Rückgrat des Unterrichtes in diesem Fache. Als L o r b e r  
nach Leoben kam, bildete die Organisation der praktischen Übungen eine 
seiner ersten und angelegentlichsten Aufgaben; er hat die Zimmerübungen in 
Österreich eingefü:1rt - heute werden s ie an allen Hochschulen technischer Rich­
tung gepflegt. - Es fiel damals in Hochschulkreisen Österreichs allgemein auf, 
mit welchem Geschick L o r b e r  in Leoben die praktischen Übungen leitete, wie 
er das Interesse der Studentenschaft für sie zu wecken und zu erhalten verstand 
und von welchen reichlichen Erfolgen seine Bemühungen gelohnt wurd en. 

In seinen Vorträgen glänzte er als pädagogisch und didaktisch hoch­
wertiger akademischer Lehrer. In vollendeter Weise beherrschte er die gesamte 
Mater ie  seines Faches und zeigte sich außerdem als Meister des gesprochenen 
Wortes, dem es leicht fiel, eine B rücke zu den Hörern zu schlagen und ihre 
Aufmerksamkeit dauernd zu fesseln. 

Beim gesprochenen Wort wie bei seinen Publikationen ging ihm die 
Deutlichkeit über alles. Sein Grundsatz war: Man schreibt und spricht nicht, 
um möglichst kurz w sein, sondern um verstanden zu werden. 

Die große Zahl der als Montanisten und Hüttenmänner im praktischen 
Leben stehenden Schüler L o r b e r  s aus der Leobener Zeit, heute durchwegs 
schon bejahrte Männer, verehren in ihm noch immer dankbar den idealen 
akademischen Lehrer, der es einst so trefflich verstanden hatte, ihre jugend­
lichen Sympathien im Fluge w erobern. 

Neben seiner Lehrtätigkeit war er aber auch ununterbrochen wissen­
schaftlich tätig und die diesem Aufsatze angeschlossene Zusammenstellung 
seiner Publikationen zeigt, wie viel der aufopferungsvolle Gelehrte der Wissen­
schaft gegeben hat. 

Hervorzuheben sind ctie nach Tausenden zählenden Messungen von 
Strecken mit den verschiedensten Meßmitteln, die mit peinlichster Sorgfalt 
ohne Rücksicht auf den großen Zeitaufwand durchgeführt wurden und durch 
das so gewonnene reichliche Material über die Genauigkeit der bei der direkten 
Streckenmessung erzielten Resultate die Aufstellung der bezüglichen Fehler­
gesetze ermöglichten, die seither in keinem Lehrbuche der Geodäsie vermißt 
werden können. 

Die zahlreichen und gewissenhaften Versuchsmessungen über die  Ge­
nauigkeit und Leistungsfähigkeit der verschiede.nen Arten von mechanischen 
Planimetern, ebenso die Stud ien über die Genauigkeit der Winkelinstrumente 
gelten als grundlegend und haben L o r b e r internationalen Ruf gesichert. 

Bei all dieser vielseitigen Tätigkeit wandte der Gelehrte auch meteoro­
logischen Problemen seine Aufmerksamkeit zu und errichtete schon zu Beginn 
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der Achtzigerjahre bei seiner Lehrkanzel in Leoben eine meteorologische Station 
zweiter Ordnung, an welcher dreimal täglich die wichtigsten meteorologischen 
Elemente sorgfältig beobachtet und an die Zentralanstalt für Meteorologie in 
Wien zur Bearbeitung und Auswertung übermittelt wurden, die L o r b e r s 
verdienstvolle Tätigkeit durch Ernennung zum korrespondierenden· Mitgliede 
dieser Anstalt auch nach außen hin anerkannte. 

An der Hochschule zählte der Forscher zu den tätigsten Mitgliedern in 
den verschiedenen Kommissionen und Ausschüssen, auch trat er als Referent 
ganz besonders hervor. Durch das Vertrauen seiner Kollegen wurde L o r b e r 
in den beiden Studienjahren 1 883 bis 1 885 als gewählter Direktor mit der 
Führung der Bergakademie betraut u nd ein Jahr später seine erfolgreiche 
Wirksamkeit höheren Orts durch Verleihung des Titels eines k. k. Oberberg­
rates ausgezeichnet. 

Aber L o r b e r s impulsive Arbeitskraft erschöpfte sich nicht in seiner 
wissenschaftlichen und akademischen Tätigkeit. Er war nicht nur der beste 
Lehrer, sondern auch der wärmste Freund seiner Hörer, stets bereit zu werk­
tätiger Hilfe. Und auch in den Dienst der Allgemeinheit stellte sich der Un­
ermüdliche als Gemeinderat der Stadt Leoben und als Reichsratsabgeordneter. 

Im Jahre 1 872 gründete er den „L e o b n e  r B e r g a  k a d  e m i k e  r - U n t e r­
s t ü t z u  n g s v e r e i n" und blieb dessen Vorstand bis zu seiner Berufung als 
Professor der Geodäsie an die Deutsche Technische Hochschule in Prag 1 893; 
bei seinem Scheiden wurde er zum Ehrenmitgliede des Vereines ernannt. 

Von 1 883 bis 1 890 gehörte L o r b e r  dem Gemeinderate der Stadt Leoben 
an und entfaltete eine rege Tätigkeit besonders in der Bausektion und im Gas­
werkausschuß. In Anerkennung seiner aufopfernden und erfolgreichen Tätig­
keit bei Errichtung und Leitung des städtischen Gaswerkes wurde ihm im 
Jahre 1 893 das Ehrenbürgerrecht der Stadt Leoben verliehen. 

Im Jahre 1 894 wurde L o r b e r, damals bereits Professor in Prag, als 
Abgeordneter des Städtewahlbezirkes Bruck- Leoben in den Reichsrat entsen­
det, wo er sich der deutschen Volkspartei anschloß und unter deren führenden 
Persönlichkeiten bald zahlreiche Freunde gewann . 

Kurze Zeit nach Übernahme des Reichsratsmandates 1 895 ist L o r b e r  in 
den Ruhestand getreten, da seine vornehme Denkungsart es ihm n icht gestat­
tete, gleichzeitig die Stellen als Abgeordneter und als Hochschullehrer zu be­
kleiden, in welch letzterer Eigenschaft er dauernd hätte suppliert werden 
müssen. 

L o r b e r s Rücktritt von der Professur wurde in den akademischen 
Kreisen tief bedauert und sein Scheiden vom Lehramte als ein großer Verlust 
für Lehre und Forschung gewertet. 

Als im Jahre 1 899 L o r b e r  die Berufung als Nachfolger W a s  t 1 e r  s 
an die Technische Hochschule in Graz ablehnte, war die Hoffnung auf 
eine Wiederkehr dieses bedeutenden Fachmannes ins akademische Lehramt 
stark vermindert, und in Fachkreisen hatte man die Empfindung, daß der 
warmherzige Mann lieber jüngeren Kräften die Bahn zur akaden1lschen Tätig­
keit freimachen wolle. 
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Abgesehen von der rührigen und aufopfernden Tätigkeit im Interesse 
seines Wahlbezirkes hat sich L o r b e r als Reichsratsabgeordneter für die 
Hochschulen technischer Richtung ganz besondere Verdienste erworben. Bei 
allen Fragen, die da auftauchten: Schaffung neuer Lehrkanzeln, Bewilligung 
von Dotationen, räumliche und bauliche Ausgestalhjng der Hochschulen, 
Regelung der Bezüge der wissenschaftlichen Hilfskräfte und Professoren usw. 
zeigte sich L o r b e r genauestens informiert, vertrat mit sachlichen und schla­
genden Argumenten und mit allem Nachdrucke die gestellten Forderungen, so 
daß diese Anstalten durch L o r b e r im Parlamente tJnd in den Ministerien 
den gründlichsten Anwalt ihrer Interessen besaßen. 

Unvergessen bleibt sein mannhaftes Auftreten gegen die unglückseligen 
Badenischen Sprachenverordnungen, für das ihm die Stadt Leoben besonderen 
Dank auszusprechen sich beeilte. Welch hohen Ansehens L o r b e r s ich im 
Kreise seiner deutschen Kollegen im Reichsrate erfre4te, geht aus der  Tat­
sache hervor, daß er auch für den Posten eines Land smannministers vor­
geschlagen wurde. 

Die unerquicklichen parlamentarischen Verhältnisse, die in der zweiten Hälfte 
der Neunzigerjahre im Reichsrate herrschten und auf jede positive Arbeit 
lähmend wirkten, mußten einem arbeitsfreudigen, aufrechten deutschen Mann, 
der mit den idealsten Anschauungen in das Haus am Franzensring gekommen 
war, bitterlich verstimmen. Überzeugt, daß auch die aufopferungsvollste Tätig­
keit unter den obwaltenden Umständen unfruchtbar bleiben müsse, legte 
L o r b e r im Jahre 1 900 sein Reichsratsmandat nieder. 

Nun hätte man es in Fachkreisen lebhaft begrüßt, wenn der erst vier­
undfünfzigjährige Forscher wieder eine akademische Lehrstelle übernommen 
hätte. L o r b e r zog sich aber zurück, widmete seine ganze Kraft auch weiter­
hin den Hilfesuchenden seines früheren Wahlbezirkes, nahm sich der Forde­
rungen der Hochschulen technischer Richtung wärmstens an und wurde der 
nie versagende Fürsprecher der Standesinteressen der Hochschultechniker. 

Von L o r b e r s Türe wurde niemand abgewiesen: Alle, d ie sich an ihn 
wandten, erhielten Trost und guten Rat, in Hunderten von Fällen intervenierte 
dieser wahrhaft gute und hochherzig fühlende Mensch an maßgebenden Stellen, 
um die  Wünsche seiner Schützlinge zu fördern. 

Seit Einführung der Staatsprüfung bei den im Jahre 1 896 geschaffenen 
Geodätischen Kursen bekleidete er die Ehrenstelle eines Präsesstellvertreters der 
Staatsprüfungskommission an der Wiener Technischen Hochschule bis zum 
Jahre 1 905. 

Als im Jahre 1 90 1  die schon länger bestandenen Reorganisationsbestre­
bungen des Professorenkollegiums der Bergakademi e  in Leoben: Umwandlung 
der Bergakademie in eine Montanistische Hochschule, Erweiterung der Studien­
zeit von drei auf vier Jahre, Einführung zweier Staatsprüfungen, Verleihung 
des Promotionsrechtes, Schaffung neuer Lehrkanzeln usw. einsetzten und endlich 
von Erfolg gekrönt wurden, war dies zum guten Teile auch dem Einfluß 
L o r b er s zu verdanken, der in Wien den Boden in den Ministerien ebnete 
und sich um d ie  Genehmigung des neuen Statutes für die Montanist i§che 



22 

Hochschule 1904 ganz besondere Verdienste erwarb. In Anerkennung dieser 
erfolgreichen Bemühungen verlieh ihm das Professorenkollegium im Jahre 1906 
als. einem der ersten das Ehrendoktorat der montanistischen Wissenschaften 
und bald darauf - im Jahre 1907 - wurde seine Tätigkeit auch höheren Orts 
durch Verleihung des Titels eines Hofrates ausgezeichnet. 

Schon vorher hatte ihn die Deutsche Technische Hochschule in Prag 
kurz nach Einführung des Promotionsrechtes für Ehrendoktoren zum Doktor 
der technischen Wissenschaften honoris causa ernannt. 

Bei der Reform der Bergakademie handelte es sich auch um die Regelung 
der Raumverhältnisse, um die Errichtung eines Neubaues der Anstalt sowie um 
die Frage eines Zubaues zu den Lehrkanzeln für Chemie und Mineralogie. Auch 
da stellte Prof. L o r b e r  seine reiche Erfahrung und seine vielfachen Bezie­
hungen nachdrücklichst in den Dienst der Sache, so daß zu Beginn des Stud ien­
jahres 19 10/ 1 1  die Raumfrage gänzlich gelöst war und die neuen Gebäude 
bezogen werden konnten. 

Als zu Ende des Sommersemesters 19 12 der Allgemeine Unterstützungs­
verein an der Montanistischen Hochschule sein 40jähriges Jubiläum feierte, 
benützte das Professorenkollegium diesen Anlaß, um den Gründer der segens­
reichen Wohlfahrtseinrichtung und den unermüdlichen Förderer aller Bestre­
bungen, die die Leobener Hochschule betrafen, dem Arbeitsministerium für 
eine kaiserliche Auszeichnung vorzuschlagen. Daraufhin wurde ihm zur Freude 
seiner zahlreichen Schüler und Vc rchrer im Jahre 19 13 das Komturkreuz des 
Franz Joseph-Ordens verliehen. 

Für die Standesinteressen der akademisch gebildeten Techniker trat 
L o r b e r  als Reichsratsabgeordneter und als Vizepräsident und Präsident der 
ständigen Delegation des österreichischen Ingenieur- und Architektentages in 
Wort und Schrift mit größtem Nachdrucke ein. 

Blättert man in verschiedenen Jahrgängen der W o c h e n s c h r i f t 
bzw. Z e i t s c h r i f t  d e s  Ö s t e r r e i c h  i s c h e n I n g e n i e u r- u n d 
A r  c h i  t e k t  e n v er e i n  e s , geht man die B e  r i c h t e ü b e r d i e ö s t e r­
r e i c h i s c h e n I n g e n i e u r- u n d A r  c h i t e k t  e n t a g e  d urch, so 
begegnet man Schritt auf Schritt L o r ,b e r s gründlicher Arbeit im Dienste 
der Technikerschaft. Er berichtet über die Errichtung einer einheitlichen 
Mittelschule, über die Ausschreibung und Besetzung leitender Stellen im Eisen­
bahndienste, über den montanistischen Hochschulunterricht in Österreich, über 
die Erreichung des Doktorates an Hochschulen technischer Richtung, über 
Studienerleichterungen für die eingerückten Hörer der Technischen Hoch­
schulen usw. usw. Diese Jahrzehnte währende uneigennützige Tätigkeit L o r­
b e r s im österreichischen Ingenieur- und Architektenvereine stellt eine Lei­
stung dar, wie sie selten ein Vereinsmitglied vollbracht hat. 

Als die Ingenieurtitelfrage schon vor Beginn des Weltkrieges in ein akutes 
Stadium trat und die Meinungen darüber geteilt waren, ob die Standesbezeich­
nung „Ingenieur" gesetzlich geschützt oder ob wie in Deutschland die Hoch­
schule die Graduierung zum „Diplom-Ingenieur" vornehmen solle, trat L o r b e r  
in seinem trefflichen Berichte an die Delegation: „Diplom-Ingenienr oder In-
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genieur ?" Wien 1914, mit großer Wärme und den stichhältigsten Argumenten 
für die zweite Alternative ein. 

Leider wurde durch die kaiserliche Verordnung vom 14. März 1917 ein 
Zustand geschaffen, der nicht den Anregungen des sachkundigen Forschers ent­
s prach und der die akademisch gebildeten Techniker unmöglich befriedigen 
kann, insbesondere aus dem Grunde, weil eine Angleichung an Deutschland 
fast zur Unmöglichkeit geworden ist. 

Was die Standesinteressen der Geometer anbelangt, so hatten diese in 
L o r b e r von jeher einen warmen Fürsprecher. Als der Verein der österreichi­
schen Vermessungsbeamten 1902 ins Leben trat und neben der Herau sgabe 
eines wissenschaftlichen Vereinsorganes an die Lösung der Standesfragen 
schritt, unterstützte der Forscher nachdrücklichst alle diese Bemühungen, 
übernahm die Führung von Abordnungen zu den beteiligten Zentralstellen und 
zu den Parteien des Abgeordnetenhauses und warf allen seinen Einfluß auf die 
Erfüllung als gerecht erkannter Forderungen in die Wagschale. 

Für die Reform und Ausgestaltung des geodätischen Studiums war 
L o r b e r  mit dem größten Eifer tätig. Er vertrat stets den Standpunkt, daß 
der Geometer als Vermessungsingenieur eine vollwertige Ausbild ung an der 
Technischen Hochschule erhalten müsse und hinter den Hörern der anderen 
Fachschulen nicht zurückbleiben dürfe. 

Wenn auch die vierjährige Studiendauer noch nicht erreicht werden 
konnte, so haben die Einführung von zwei Staatsprüfungen, die Zuerkennung 
der Standesbezeichnung „Ingenieur" und des Promotionsrechtes für die Geo­
met er ein Werk geschaffen, zu dem der Nestor der österreichischen Georneter­
schaft gewiß bedeutende Bausteine geliefert hat. 

Welcher Hochschätzung sich die Leistungen und Erfahrungen L o r b e r s 
im Vermessungswesen erfreuten, geht auch daraus hervor, daß der ausgezeich­
nete Finanzminister Dr. S t e i n b a c h  ihm anfangs der Neunzigerjahre die Lei­
tung des Katasters im Finanzministerium angeboten hat und daß seine Rat­
schläge gelegentlich der Reform des Vermessungswesens verdiente Beachtung 
fanden. 

Der Gelehrte war aufs glücklichste verheiratet; seine Gemahlin war die 
hochgebildete, feinfühlende Tochter des· Kreisgerichüpräsidenten von Leoben 
D e  l N e gro, die er bereits im Jahre 1910 verlor. 

Was mußte L o r b e r nach dem Zusammenbruche der altehrwürdigen 
Habsburg ermonarchie erleben ! Nachdem seine Übernahme als erner. o. ö. Pro­
fessor der Deutschen Technischen Hochschule in Prag von der Tschechoslowakei 
nach Österreich formell erledigt wurde, folgte bei der Bemessung der Höhe der 
Pension eine Schwierigkeit der andern. 

Möge dem hochgeachteten Gelehrten endlich eine gerechte Erledigung 
des verdienten Ruhegenusses zuteil werden! 

Im Vollbesitze seiner gesitigen und körperlichen Kräfte schreitet der von 
seinen vielen Leobener und Prager Hörern - die jetzt wohl alle schon mitten 
in fruchtbarer Tätigkeit stehen - aufrichtig verehrte Lehrer und Freund 
sowie erprobte Mandatar der akademisch gebildeten Techniker in das 83. Le-



bensjahr und kann tnit Stolz a
'
uf ein arbeitsreiches Leben zurückblicken, das 

erfül lt ist von ernsten Bemühungen , oft schwer erreichten Erfolgen und nicht 
immer leicht errungener Anerkennung. Möge diesem echt deutschen Manne, 
diesem edlen und wahrhaft guten Menschen, der seinen Schülern, Kollegen und 
Mitbürgern stets ein aufri chtiger und wahrer Freund gewesen ist, ein langer 
und glücklicher Lebensabend beschieden sein! 

* * * 

Nachstehend folgt eine Zusammenstellung der Fülle von Publikationen, die L o r b e r 
zum Verfasser haben. 

!. Druckwerke in Buchform. 
D a s N i  v e l l i e r e n. Zugleich neunte neu bearbeitete Auflage der T h  e o r e­
t i s c h e n u n d p r a k t i s c h e n A n 1 e i t u n g z u m N i v e l 1 i e r e n von 
S. S t a m  p f e r. Wien, Druck und Verlag von Carl Gerold's Sohn 1894. 

II. Abhandlungen in periodischen Schriften. 
1. S i t z u n g s b e r i c h t e d e r k a i s. A k a d e m i e d e r W i s s e n s c h a f t e n i n 

W i e n. 
1877 Ein Beitrag zur Bestimmung der Konstanten eines Polarplanimeters. 

2. Z e i t s c h r i f t f ü r V e r m e s s u n g s w e s  e n. 

1877 Genauigkeit der Längenmessung mit dem Meßrade von W i t t m a n  n & Co, 
1881 Transporteur zum Auftragen tachymetrischer Aufnahmen. 
1883 Polarplanimeterjustierung. 
1884 Freischwebendes Präzisionspolarplanimeter von H o  h m a n  n und Co r ad i. 
1888 Kugelplan imeter von C o  r a d  i. 
f888 Winkelsummen in Polygonen mit Seitendurchschneidungen. 

3. Z e i t s c h r i f t f ü r l n s t r u m e n t e n k u n d e. 
1882 Über das Präzisions-Polarplanimeter. 
1886 Einfluß der Lattenschiefe bei Entfernungsmessern und über die Genauigkeit von 

Schraubendistanzmessern. 
1888 Über C o  r a d  i's Kugelplanimeter. 
1888 Über die Genauigkeit der Instrumente zum Abstecken von rechten Winkeln. 

4. Ö s t e r  r e i c h i s c h e Z e i t s c h r i f t f ü r V e r m e s  s u n g s w e s  e n. 
1908 Geodätische Kurse an den Technischen Hochschulen in Österreich. 
1917 Zur Reform des staatlichen Vermessungswesens. 
5. W o c h e n s c h r i f t d e s ö s t e r r e i c h i s c h e n 1 n g e n i e u r- u n d A r c h i -

t e k t e n - V e r e i n e s. 
1881 Transporteur zum Auftragen tachymetrischer Arbeiten. 
1881 Über die Verwendung der Tangentialschraube in der Tachymetrie. 
1891 Das Rollplanimeter von C o  r a d i. 
1891-1917 In diesem Zeitraume begegnet man vorerst in der W o c h e n s c h r i f t, später 
Z e i t s c h r i f t d e s Ö s t e r r e i c h i s c h e n 1 n g e n i e u r- u n d A r c h i t e k t e n­
V e r  e i n e s  zahlreichen Anträgen, Berichten L o r b e r's und Diskussionen, an denen er 
sich beteiligt hat und die den technischen Unterricht, die Standesinteressen der akademisch 
gebildeten Techniker usw. betreffen, darunter: 

a) Über 'die Frage des Ingenieur- und Architekten-Titels. 
b) Über Ausschreibung und Besetzung leitender Stellen im Eisenbahndienst. 
c) Eine Eingabe wegen Besetzung der Direktorstelle der Normal-Eichungs-Kommission. 
d) Über die Mittelschul-Enquete. 
e) Die österreichischen Hochschulen technischer Richtung im Staatsvoranschlag für 

das Jahr 1913. 
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f) Der montanistische Hochschulunterricht in Österreich. 
g) Gedenkfeier an der Akademie der Wissenschaften. 
h) Einsetzung eines Ausschusses für Studienerleichterungen für eingerilckte Hörer 

der Technischen Hochschulen. 
usw. 

6. Ö s t e r r e i c h i s c h e Z e i t s c h r i f t f i1 r B e r g- u n d H i1 t t e n w e s e n. 
1878 Über die  Best immung und Absteckung der Richtung e ines Meridians. 
1883 Über die Genauigkeit der Planimeter. 
1891 Bericht ilber den III. Ingenieur- und Architektentag. 

7. j a h r b ü c.h e r  d e r  B e r g a k a d e m i e n  i n  L e o b e n  u n d  Pfi b r a m. 
1875 Über die Genauigkeit der Längenmessung. 
1876 Über die Genauigkeit der Längenmessung mit Meßlatte, Meßband, Meßkette und 

Drehlatte. 
1876 Über die Genauigkeit der Längenmessung mit dem Meßrad von W i t t  m a n n & Co. 
1877 Zur Genauigkeit der Längenmessung. 
1880 Neue Ablesevorrichtungen für Längen- und Kreisteilungen. 
1886 Über den Einfluß der Längen der M:ßlltte auf die Genauigkeit der Lattenmessung 

längst gespannter Schnur. 
1879 - 1893 Berichte der meteorologischen B2obachtu11g3stat ion Leoben (Bergakademie). 

8. F r o m m e's M o n t a n i s t i s c h e r K a 1 e n d e r. 
1878- 1894 Erklärungen, Formeln und Tab2llw aus dem Gebiete der Sphärischen Astro­

nomie zum Zwecke der Meridian- und Zeitbestimmungen (alljährlich von 1878 bis 1894). 
9. B e r i c h t e i1 b e r d i e ö s t e r r e i c h i s c h e n I n g e n i e u r- u n d A r c h i -

t e k t e n t a g e. 1881-19 14. 
Die sech3 offiziellen Berichte der Ingenieur- und Architektentage, abgehalten in den 

Jahren: 1880, 1886, 189 1, 1900, 1907, 19 1 1 und 1914, enthalten eingehende Berichte L o r b e r  s 
in den Sitzungen der ständigen Delegation, darunter: 

a) Über die Einrichtung einer einheitlicl12;1 Mittelschule mit humanistischer und reali-
stischer Ausbildung. 

b) Über die Mittelschulfrage. 
c) Über die Errichtung einer forsttechnischen Sektion im Ackerbauministerium. 
d) Über die Erreichung des Doktorates an einer Hochschule technischer Richtung. 
e) Über die Errichtung neuer Realgymnasien, die der Einheitsmittelschule am nächsten 

kommen. 
f) Diplom-Ingenieur oder Ingenieur? 
usw. 

10. S t e n o g r a p h i s c h e P r o t o k o 1 1 e d e r B e r a t u n g e n d e s ö s t e r r e i c h i­
s c h e n R e i c h s r a t  e s. 1894-1900. 

Diese bringen die zahreichen Anträge, B erichte und Reden, die L o r b e r  als Reichs­
ratsabgeordneter vor dem Plenum de3 R�ich3rate3 gestellt bzw. gehalten hat. 

Die Rekonst:ruktio� verloren gegangener Punkte. 
Von Hofrat Ing. Artur MO RPUR GO, Graz. 

In Nr. 1 und 3 ex 1905 sowie in Nr. 5 ex 1906 dieser Zeitschrift finden 
wir bemerkenswerte Artikel, die die Frage behandeln , in welcher Weise ein 
Triangulierungspunkt, dessen oberirdische Markierung verloren gegangen oder 
ui1auffindbar geworden, dann aufzusuchen ist, wenn wegen der isolierten Lage 
des Punktes weder die topographische Beschreibung noch die Katastraimappe 
hinsichtlich der Position näheren Aufschluß geben können. 
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Ich will  hier eine einfache rechnerische Lösung dieser Aufgabe zeigen, die 
al lgemeine Anwendung finden kann, d. h. auch dann, wenn die in Betracht 
kommenden Punkte geodätisch nicht festgelegt sind. 

Eine solche Lösung gibt uns auch ein Mittel an die Hand, bei der Ver­
markung wichtiger Punkte die genaue Lage des Standortes auch dann verläß­
l ich zu fixieren, wenn in Ermangelung naheliegender Anhaltspunkte oder infolge 
ungünstiger Terrainverh ältnisse von Längenmessungen abgesehen werden muß. 

Die ausschließlich zur Sicherstellung des Standortes zu wählenden Ziel­
punkte sollen markante, nicht allzu weit gelegene, aller Voraussicht nach fixe 
Objekte, wie Kapellen, B ildstöcke, Blitzableiter u. a. m .  sein,  die womöglich 
in überschüssiger Anzahl anzunehmen sind, einerseits wegen der wünschens­
werten Kontrolle, anderseits im Hinblicke auf die Gefahr, daß der eine· oder 
andet e Zielpunkt verloren geht oder die Sicht nach einem solchen verlegt wird. 

H iernach lautet die gestellte Aufgabe: 

A 
-X 
-11 

+Y 

tX 

Es ist die Lage des Punktes P, dessen Markierung verloren gegangen ist, 
ledigl ich auf Grund der seinerzeit zwischen A, B,  C gemessenen Winkel IX und ß 
zu ermitteln, wobei das gegenseitige Verhä ltnis der Punkte P, A, B ,  C unbe­
kannt ist .  

Wir wählen einen Hilfspunkt P1 so, daß wir vermuten können, derselbe 
sei dem ursprünglichen Standot te des Punktes P möglichst nahe gelegen. 

Wir nehmen weiters - je nach den Terrainverhältnissen - eine beliebige 
Richtung P1 X als die +X, senkrecht hiezu P1 Y als die + Y Richtung an 
und markieren in der Richtung dieser Achsen die Punkte Px und Py im Ab­
stande von je 1 m von P1• 

Sodann werden in P1 die Winkel 0:1 und ß1 gemessen. D ie Messungs­
ergebnisse, verglichen mit den gegebenen Werten IX und ß, ergeben die D if­
ferenzen: 



Cia = a - �1 und Ciß = ß - [31 • 
Hierauf werden in Px die Winkel a2 und ß2 , in P9 die Winkel a3 und ßa 

gemessen. 
Wenn wir die unbekannten Richtungskoeffizienten der Seiten 

P1 A av b1 
P1 ß mit a2, b2 
P1 C a3, b3 

bezeichnen, so ergibt sich: 

Somit ist: 

a2 = a1 ,- a1 + a2 = a1 + Al 
ß2 = ßl -G2 + Ga = ß1 + A2 
a3 = a1 - b1 + b2 = a1 + 81 
ßa = P1 - b2 + ba = ßl + B2 

A1 = a2 - a1 
A2 = P2 - ß1 

B1 = aa - a1 
B2 = l�a - ß1 

Wir haben, um nach P zu gelangen, den Punkt P1 so zu verschieben , daß 
der Winkel a1 eine Änderung um oa, der Winkel ß1 eine so lche um oß erfährt. 
Wenn diese Verschiebung eine Änderung des Punktes P1 um ox und oy mit 
Bezug auf das angenommene Achsensystem erforderlich macht, so bestehen die 
Beziehungen : 

oa = A1 ox + B1 oy 
oß = A2 ox + s2 oy 

Daraus erhalten wir die Koordinaten des gesuchten Punktes: 
" ·  B1oß -B2 oa dd A2 oa - A1 oß 
ox = un y = ----� A2 B1 -A1 B2 A2 B1 - A1 B2 

Ergeben sich für dx und oy kleine Werte, so kann der Punkt P ohne­
weiters ermittelt werden. Eine Probemessung auf P wird die Richtigkeit des 
Vorganges kontrollieren. 

Unter ungünstigen Verhältnissen wird auch der Fall eintreten können, 
daß dx und dy einen größeren Wert annehmen. Da aber die Richtungskoeffi­
zienten n ur für kleine Verschiebungen, je nach der Länge der Seiten, Geltung 
haben, werden wir auf Grund von dx und dy oder der daraus errechneten Länge 
rund Richtung cp des Strahles P1 P nicht nach P selbst, sondern einem diesem 
nahe gelegenen Punkte P 2 gelangen . 

Wenn es sich nur um die Erforschung der Stabilisierung handelt,  wird 
uns der erhaltene Punkt P2 genügen. Ist jedoch die Ermittlung der genauen 
Lage des ursprünglichen Standortes erwünscht, so wird in P2 das vorhin für 
P1 erwähnte Verfahren wiederholt. 

Das folgende Beispiel soll  dartun, in wie einfacher Weise die Rechnung 
am Felde ohne Zuhilfenahme besonderer Behelfe bewirkt werden kann. 

Gegeben: a = 42° 1 0' 3311 
Gemessen: a1 = 42° 1 31 1 011 

a2 = 42° 1 31 3511 
a3 = 42° 1 31 2411 

ß = 94° 1 0' 40" 

ß1 = 94° 1 1 ' 00" 
[32 = 94° 1 1 1 4 1 11 
ßa = 94° 1 01 25" 
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Oa =IX - a1 = - 21 3711 = - 2'621 
oß = ß - ßi = - O' 2011 = -o· 33' 
A1 = et2 - 0:1 = + 0' 25" = + 0'42' 
A2 = ß2 - ß1 = + 0' 41" = + o· 68' 
B1 = a3 -a1 = + O' 1411 = + 0'23' 
B2 = ßa -ß1 = -0' 35" = - 0'58' 

dx =. B1 oß - B2 00: �l. 
dy = A2 oa -A1 oß _ Z2 

A2 B1 -A1 B2 N A2 B1 -A1B2 - N 

B1 oß = -0·08 1 A2 oo: = - 1'78 A2 B1 = + 0'16 

B2 00: = + 1·52 A1o[:!= -0'14 A1B2 =-0'24 
Z1 = - 1'60 Z2 = -1'64 N = + 0'40 1 

-1'60 ox = - - - -= - 4·00 m 0'40 
- 1'64 

oy = 0·40 - 4'\0m 

Ptolemäus als Kartograph. 
Hofrat Dr. Karl K r a u s hielt am 16. Februar 1928 an der Technischen Hochschule 

in Wien in der Monatsversammlung der mit dem „österreichischen Geometerverein" und der 
„Österreichischen Gesellschaft für Photogrammetrie" zu einer Arbeitsgemeinschaft vereinten 
„L a n  d k a r t e" den mit großem Interesse erwarteten Vortrag über dieses Thema. Hofrat 
Dr. Karl K r a u s  arbeitet an einer P t o l e m ä u s-Übersetzung aus dem griechischen Urtext, 
welche die Einleitung einer Reihe von unter der Redaktion von Dr. Hans M z i k stehenden 
Ptolemäus-Bändchen bilden soll, die in der von Dr. Karl P e tt c k e r  herausgegebenen 
Bücherei „ Landkarte" erscheinen werden. 

Claudius P t  o l e m ä u s, der große alexandrinische Mathematiker, Astronom und 
Geograph ( 150 n„Chr.), hat, wie der Vortragende ausführte, auf dem Gebiete der Kartographie 

eine ruhmreiche schöpferische Leistung vollbracht, unübertroffen durch mehr als anderthalb 
Jahrtausende. Sie ist niedergelegt in seiner Geographike Hyphegesis, was man nicht mit 
„ Geographische Anleitung", sondern mit „A n l e i t u n· g z u m  K a r t e n  z e i c h n e n" 
richtig übersetzt. Sie gliedert sich in einen allgemeinen Teil und einen besonderen. jener 
entwickelt die Grundsätze des Aufnahmeverfahrens und die Projektionsmethoden einer Welt­
karte, dieser gibt ein Register von rund 8000 nach Länge und Breite bestimmten geographi­
schen Positionen, denen eine Anleitung zum Entwurfe von 26 Länderk;uten folgt. Die geo­
dätische Basis seiner Arbeit fand P t o 1 e m ä u s in den früheren Gradmessungen, insbeson­
ders jener des E r  a t o s t  h e n e s, der den Erdumfang mit 252.000 Stadien = 39.690 l<m 
merkwürdig gut bestimmt hatte. Ptolemäus folgt ihr offenbar, da er, seiner Zeit entsprechend, 
das philetärische Stadion, zu 2 10 m, angenommen haben wird, so daß seine 180.000 Stadien 
für den Erdumfang dem Eratosthenischen gleichkommen. Einen Kartenmaßstab gibt Ptole­
mäus nicht an, doch war dieser ja durch die technischen Möglichkeiten begrenzt. Ptolemäische 
Karten sind wohl nicht auf uns gekommen, doch herrscht hierüber Meinungsverschiedenheit 
unter den Forschern. P t o l e m ä u s s e l b s t e r k l ä r t, d e r Z w e c k  s e i n e s  W e r­
k e s s e ·i, j e d e r m a n n j e d e r z e i t d i e H e r s t e l l u n g d e r K a r t e n o h n e 
V o r  1 a g e z u e r  m ö g 1 i c h e n. Die Grundlage der ptolemäischen kartographischen 
Arbeit sind wissenschaftlich erdkundliche Schriftwerke und Karten, insbesonders die von 
seinem vorverstorbenen Zeitgenossen M a r i n u s von Tyrus in wiederholten Auflagen her­
ausgegebene Plattkarte der bewohnten Erde (Ökumene) mit begleitendem Text. Diese Werke 
selbst wieder bauen sich auf militärischen Berichten, Staatspost- und Militärmarschrouten 
(Itinerarien), Mitteilungen reisender Kaufleute und von Seefahrern auf. Auch die Anfänge 
einer Touristik kommen in Betracht, so die Besteigung des Ätna durch Kaiser Hadrian 
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( 151 n. Chr.), wissenschaftliche Expeditionen und Kolonisationsfahrten. Die wesentlichen 
Grundlagen des Ptolemäischen Werkes sind also Routenaufnahmen. Astronomisch bestimmte 
Breiten und - nach doppelt beobachteten Finsternissen - annähernd ermittelte Längen 
finden sich nur spärlich. Sonst mußten Positionen durch Ausgleichung, Korrektur und Re­
duktion angegebener Land- und Seewegstrecken bestimmt werden. P tolemäus beschränkte 
die von M a r i n u s ermittelte Größe der Ökumene auf die Länge von 1 80° östlich der Inseln 
der Seligen ( Kanarien), die Breite auf 63° N bis 16° S. Er projiziert sie auf den Globus einer­
seits, auf .die Ebene anderseits, und zwar mittels zweier K e g e 1 e n t w ü r f e, zu denen er 
ins Einzelne gehende Anweisungen gibt. Durchaus praktisch gibt er die Weltkartenzeich­
nung, von NW (Irland) beginnend und nach Osten und Süden fortschreitend, so an, daß 
der zeichnende Arm stets den noch unbezeichneten Teil des Kartenblattes bedeckt. jedes 
abgeschlossene Gebiet ( Land, Provinz) wird durch die umgrenzenden Länder, Flüsse, Meere 
bestimmt, die darin wohnenden Völker werden genannt, der Küstenverlauf wird durch Fluß­
mündungen, Küstenqrte und Vorgebirge in einzelnen Punkten festgelegt, auf dem Lande 
werden Quellen, Nebenflußmündungen, Gebirgsmitten, allenfalls auch Grenzpunkte von 
Gebirgen angegeben. Der Verlauf von Gebirgen und Flüssen fehlt, so selbst der des Rheins: 
und auch der Lauf der Donau ist nur aus der Nennung von Uferstädten erfaßbar. Die 26 
Länderkarten sind als Plattkarten zu zeichnen. Als Grundlage des Lageplanes gibt er eine 
Anzahl von Orten an, deren Breite nach der größten Tageslänge, deren Länge nach ihrem 
Abstande östlich oder westlich des Meridians von Alexandrien bestimmt ist. 

Der inhaltreiche Vortrag löste interessanter Weise aus der Korona Äußerungen in der 
Richtung der sich einander gegenüberstehenden Ansichten über den Kartographen Ptole­
mäus aus. Hofrat 0 b e r  h u m  m e r  .bekannte seine Hinneigung zu der Auffassung P. jos. 
Fischers (Feldkirch), daß das bezügliche Werk des Ptolemäus gleich bei der Herausgabe 
m i t  K a r t e n  erschienen sei, auf welche irgendwie die Ptolemäuskarten der Renaissance 
zurückgehen ( 1478 die erste Ausgabe!), während Dozent Dr. M z i k bekannte, daß er bei 
fortschreitender Vertiefung in das Studium des Ptolemäus mehr und mehr Hinneigung zur 
g e g e n t e i 1 i g e n A n  s i c h t empfunden habe. Beide Herren, insbesonders Hofrat 0 b e r­
h u m  m e r, äußerten den lebhaften Wunsch, daß die (deutsch und griechisch) vorbereitete 
Neuherausgabe des im historischen Sinne grundlegenden Werkes der wissenschaftlichen 
Kartographie recht bald ihre Verwirklichung finden möge! 

Dozent Dr. Karl P e u c k e r. 

Literaturbericht. 

1. Bücherbesprechung. 

Bibliotheks-Nr. 702. Dr. Karl H. B r u n n e  r: We i s u n g e n  d e  r 
V o g e 1 s c h a u: Flugbilder aus Deutschland und Österreich und ihre Lehren 
für Kultur, Siedlung und Städtebau. Quart 123 Seiten auf Kunstdruckpapier 
mit 170 Abbildungen. Ver lag Georg D. W. C a  1 1  w e y, München 1928. Geb. 
M. 13.50, geh. M. 12.-. 

Der Autor nennt das Werk: W e i s u n g. e n  d e r  V o g e l s c h a u, weil er aus dem 
Flugbilde W e i s u n g e n  für unser Dasein und dessen räumliche Gestaltung, für unser 
Wirken in Kultur, Siedlung und Wirtschaft zu holen sich zur Aufgabe gestellt hat. Er zeigt 
in einer sehr anziehenden und geistreich geführten Darstellung, daß das Flugbild das Antlitz 
der Erde in reizvollen, neuartigen Bildern vor Augen führt, die wertvolle Einsichten und 
Aufschlüsse vermitteln. Das Aerophotogramm, in absolut objektiver Weise in der photo­
graphischen Kamera erzeugt, bringt die einzigartigen Schönheiten der Erdoberfläche, die 
menschlichen Einzel- und Gesamtschöpfungen in den uns umgebenden Räumen in einer 
Schärfe und Genauigkeit zur Darstellung, die alle Interessenten einladen: Geographen, Land­
und Forstwirte, Kultur- und Sozialpolitiker, Geometer, Architekten und Ingenieure usw., 
das photographische Bild zu lesen und das .für ihre Zwecke Gewünschte herauszuholen. 
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Den Geometer interessieren in der vorliegenden schönen Publikation ganz besonders 
jene Teile, die sich mit den Lehren für den Städtebau und allen damit in Verbindung ste­
henden Problemen, wie Geländeerschließung, Führung der Verkehrsstraßen, Wohnungsbau 
usw., weiters mit der Übersicht über Beziehung und Verhältnis von Wohn- und Industrie­
siedlungen, Landesplanung usw. beschäftigen ; das sind Gebiete, in welchen der Autor über 
wertvolle Erfahrungen verfügt und die er auch ganz ausgezeichnet behandelt. 

Auch auf den Anhang „L i c h t b i 1 d u n d F 1 u g b i 1 d k a r t e" sei hingewiesen, 
der in prägnanter und sehr guter zusammenfassender Darstellung einen sehr guten Überblick 
bietet über das, was in der Landkarte vom Flugbilde mit Nutzen verwendet werden kann. 

Die Ausstattung des Werkes ist geradezu glänzend und die Leistung des Autors aller 
Anerkennung wert. 

Dieses schöne Werk kann aufs wärmste empfohlen werden. D. 

2. Zeitschrittenschau. 

A 1 1  g e 111 e i n e V e r m e s s LI n g s n a c h r i c h t e 11. 
Nr. 10. P 1 ä h n: Ist eine Grenzverhandlung für Fortschreibungsmessungen rechtlich eine 

Urkunde, und allenfalls welcher Art? - B 1 u m  e n b e r  g: Das Nauener Zeit­
zeichen. 

Nr. 11. L ü d e m  a n  n: Die Katastermessung nach der Polarkoordinaten-Methode und das 
neue Doppelbildtachymeter. - H e r  r m a n  n: Wie wirken sich im gestreckten, 
gleichseitigen Polygonzug Fehler in der An- und Abschlußrichtung aus 7 

Nr. 12. L ü d e  m a n  n: Die Katastermessung nach der Polarkoordinaten-Methode und das 
neue Doppelbildtachymeter. (Fortsetzung.) 

Nr. 13. S c h m i e d e b a c h: Das wirtschaftliche Prinzip im Städtebau. - T ö d  t e r: Die 
polare oder orthogonale Aufnahmemethode bei katastermäßigen Neumessungen. 

Nr. 14. L ü d e  m a n  n: Die Genauigkeit der Messung von Entfernungen mit dem kleinen 
Entfernungsmesser von M. Hensoldt. 

Nr. 15. A c k e r  1: Astronomische Ortsbestimmungen mit dem Wildsehen Universaltheo­
dolit. - R e x  r o d t: Die Separation des Verkehrs auf den Durchgangsstraßen. 

Nr. 16. A c k e r  1: Astronomische Ortsbestimmung mit dem Wildsehen Universaltheodolit. 
- B i  c h e r: Die Orientierung der christlichen Kirchen nach Osten. 

Nr. 17. H e  11 w i e g : Grundstückbewertungen, insbesondere im Rhein-Westf. Industrie­
gebiete. - L ü d e  m a n  n: Zur Entwicklungsgeschichte des Hängetheodolits. 

S c h w e i z e r i s c h e Z e i t s c h r i f t f ü r V e r rn e s  s LI 11 g s w e s e 11 
LI n d K LI 1 t LI r t e c h n i k. 
Nr. 3. B a  1 t e n s p e  r g e r: Die Grundbuchvermessung in bezug auf ihre Verwendbarkeit 

für die offiziellen Kartenwerke unseres Landes. - K e 1 1 e r: Zur Maßstabfrage 
unserer neuen Landeskarte. - B e r  t s c h m a n  n: Neue Auftragapparate für Polar­
koordinaten. 

Nr. 4. A n s e  r m e t: Le probleme des projections au Congres de Prague .de 1927. -
A 1 b r e c h t: Die Anwendung der Polarkoordinatenmethode mit optischer Distanz­
messung bei der Neuvermessung der Stadt Bern. 

Z e i t s c h r i f t f ü r 1 n s t r LI rn e 11 t e 11 k LI n d e. 
3. Heft. M e y e r  m a n  n: Vorrichtung zur Verbreiterung von Sternspektren für plrnto­

metrische Zwecke. - H e r z f e 1 d - H o f f  m a n n: Ein neuer technischer Farb­
meßapparat. - L ü d e  m a n  n: Genauigkeitsuntersuchungen an einem geodätischen 
Doppelbild-Entfernungsmesser. - W e r k m e i s t e r: Der neue Präzisions-Theo­
dolit Wild. - B ö t t c h er: Beitrag zur Entwicklung von Dehnungsmessern kleiner 
Meßlänge. - S c h w e r  d t f e g e  r: Integration vermittels des Kurvimeters. -
K ü h n e  1: Thermo-Wattmeter für geringen Leistungsfaktor und für Hochfrequenz. 
- K e i 1: Verbesserung der Registrierfelder. 
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4. Heft. Die Tätigkeit der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt im Jahre 1927. - R o h r: 
Zur Entstehung des Jenaer Glaswerks. - B ö t t c h e r: Beitrag zur Entwicklung 
von Dehnungsmessern kleiner Meßlänge. ( Fortsetzung.) - T u  r l y g h i n: Optische 
Multiplikatoren. 

Z e i t s c h r i f t f ü r V e r m es s u n g s wes e n. 

Heft 6. J u n g: Strenge graphische Ausgleichung beim Rückwärtseinschneiden mit vier 
Richtungen. - H a u s e: Grenzfeststellungen und Grenzsicherungen. 

Heft 7. S c  h m i d t: Über die gegenseitige Orientierung von Flugaufnahmen mittels gno­
monischer Projektion. - R o h 1 e d e r: Die Geschichte eines Bebauungsplanes. 

Heft 8. J u n g: Strenge graphische Ausgleichung beim Rückwärtseinschneiden mit vier 
Richtungen. ( Schluß.) - S c  h e 1 1  e n s: Ein Umschwung in der Winkelprismen­
theorie. - M a h n k o p f: Korrektionen der Zeitsignale von Nauen und Bordeaux­
Lafayette. - F r  i t s c h: Das Eigentum an den Wasserläufen II. und I II. Ordnung, 
insbesondere im Geltungsbereiche d'es Schlesischen Auenrechtes und dessen Be­
deutung bei der Auflösung der Gutsbezirke. - D o r n: Ufergrundstück und Anlieger. 

3. Bibliothek des Vereines. 
Der Redaktion ist zugekommen: 

Dr. K. B r u n n e  r: Weisungen der Vogelschau. G. Callwey, München 1928. 

Vereins-, Gewerkschafts- und Personalnachrichten. 

1. Vereinsnachrichten. 

Obervermessungsrat Ing. Felix Lang "f. 
Mitten in einem Kreise fröhlicher Menschen wurde Kollege L a n g  am 3. März d. J. 

unvermutet vom Tode ereilt. Ein Herzschlag hatte seinem Leben ein jähes Ende bereitet. 
Kollege L a n g wurde als Sohn des Bürgermeisters von R e i c h e n a u in Nieder" 

österreich im Jahre 1876 geboren. Nach Ablegung der Matura und des Einjährigfreiwilligen­
jahres erhielt er 1897 eine Stelle als Postamtspraktikant, suchte aber sogleich um einen 
Studienurlaub gegen Karenz der Gebühren an, um an der Technischen Hochschule in Wien 
den neuerrichteten geodätischen Kurs zu inskribieren. Nach Ablegung der Staatsprüfung 
erhielt er beim Grundsteuerkataster einen Posten als k. k. Evidenzhaltungseleve mit dem 
Dienstorte S c h ä r d i n g. 1903 wurde er zum Geometer II. Klasse ernannt und erhielt den 
Amtsleiterposten der Evidenzhaltung des Grundsteuerkatasters in B r e g e  n z. Hier blieb 
er bis zu seiner 1927 erfolgten Versetzung zur niederösterreichischen Neuvermessungsabtei­
lung in W i e n. Vorübergehend war er durch zwei Jahre bei der Vermessung der burgen­
ländisch-ungarischen Grenze verwendet worden. 

Den Weltkrieg machte L a n g  von 1914 bis 19 18 als Hauptmann der Reserve mit. 
Zuerstauf dem russischen Kriegsschauplatz, wo er sich in mehreren Schlachten auszeichnete, 
dann in Serbien und bei der Kriegsvermessung in Albanien. 1917 wurde er beim Bau von 
Seilbahnen bei Asiago verwendet. Knapp vor dem Kriegsende kam er zur Fliegerabteilung 
nach F i s c h a m  e n d, um bei aerophotogrammetrischen Versuchsaufnahmen mitzuwirken. 

L a n g  war ein pflichtgetreuer, arbeitsfreudiger und tüchtiger Beamter, weshalb ihm 
mit Vorliebe die von der Hochschule gekommenen Beamtenanwärter zugeteilt wurden, um 
von ihm die erste Einführung in die Praxis zu erhalten. Im Kreise seiner Kollegen war er 
wegen seines aufrechten Charakters und seiner untadeligen Gesinnung äußerst beliebt. Das 
ihm geschenkte Vertrauen kam vor allem darin zum Ausdruck, daß die Gewerkschaftslandes­
gruppe für Tirol und Vorarlberg ihn wiederholt zu ihrem Vertrauensmann wählte und ihn 
im Jahre l 920 durch die Verleihung der Obmanns teile auszeichnete. Auch im geseHschaft­
lichen Leben erfreute er sich als eifriger Sportsmann, speziell als wagemutiger Segler, große1 
Werts9hätzung und picht zuletzt auch wegen seiner liebenswürdigen, heiteren Kamerad-
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schaftlichkei t. Selbst bei den Bauern des Bregenzerwaldes war er in Ausübung seines Dienstes 
ein -gern gesehener Berater und Beamter. 

Gar bald lernten auch wir Wiener Kollegen ihn wegen seines lauteren Charakters und 
seines ritterlichen und liebenswürdigen Wesens schätzen � und stehen nun tief betrübt, da 
er uns genommen. Lego. 

Bericht über die X. ordentliche Hauptversammlung des österreichischen 
Geometervereines. 

Sie fand am 6. und am 20. März 1928 in den Räumen des geodätischen Seminars an 
der Technischen Hochschule in Wien statt. Zu Beginn berichtet der Vorsitzende W i n t e r  
über die .Vereinstätigkeit in der abgelaufenen Periode (Erhaltung der Zeitschrift, Veranstal­
tung von allmonatlichen Vorträgen während der Winterperiode, Vertretung des Vereines bei 
ausländischen geodätischen Veranstaltungen usw.) und bespricht die laufenden Standes­
fragen. Hierauf nimmt L ii t g e zur neuen Fachschule ausführlich Stellung tt'ild behandelt 
besonders das Verhältnis der Absolventen des bisherigen geodätischen Kurses zu den der 
neuen Fachschule und die Notwendigkeit der Gewährung von Erleichterungen an die in der 
Praxis stehenden Geometer, um ihnen das Ergänzungsstudium auf die neue Fachschule zu 
ermöglichen. Auf Grund der sich daraus entwickelnden Debatte, an der sich W i n t e r, 
F r  i t s c h, R o h r e r und L e r n e r beteiligen, formuliert L ü t g e eine diesbezügliche, der 
Kommission zur Abhaltung der zweiten Staatsprüfung zu übermittelnde Resolution, welche 
einstimmig angenommen wurde *). Hierauf erfolgte die Überprüfung der Kassagebarung. 
Dem Zahlmeister S c h r i m p f  wurde die Entlastung erteilt. Für seine unermüdliche und 
erfolgreiche Tätigkeit zur Besserung der Vereinsfinanzen durch Werbung von Inserenten und 
neuen Mitgliedern wurde ihm der besondere Dank der Versammlung ausgesprochen. 

In der Fortsetzung der Versammlung am 20. März 1928 wurde der Antr::ig auf Ver­
mehrung der Anzahl der Vereinsfunktionäre durch Schaffung eines zweiten Zahlmeisters und 
von zwei weiteren Beisitzern einstimmig angenommen. Die hierauf erfolgte Wahl der neuen 
Vereinsleitung ergab folgendes Resultat: Obmann: Hofrat W i n t e r, !. Obmannstellver­
treter: L ü t g e, II. Obmannstellvertreter: S u e n g, !. Schriftführer: M a 1 y, II. Schrift­
führer: N e u m a i  e r, !. Zahlmeister: S c h r i m p f, II. Zahlmeister: K 1 a r, Beisitzer: 
B i n d e r, E c k e r, P r o  c h a s k a, B ase, R o h r e  r, !. Schriftleiter der Zeitschrift Hofrat 
Prof. D o 1 e z a 1, II. Schriftleiter: L e g  o .  

W i n t e r verweist darauf, daß die Vereinsleitung in der neuen Periode ihr Augen­
merk auf die durch Schaffung der Fachschule notwendig gewordene Neuregelung der Autori­
sationsbestimmungen zu richten habe, wobei auf die Absolventen des Kurses durch Schaf­
fung von Übergangsbestimmungen Rücksicht genommen werden müsse. An der Debatte 
beteiligten sich L ü t g e und H e  r m a n  n. Ferner müsse die Frage der Gewerbeschein­
geometer bereinigt werden. 

Zum Schluß gelangt ein Antrag L e g  o zur Annahme, demzufolge . der Verein sein 
Augenmerk auf die Regelung der Frequenz an den beiden neuen Fachschulen zu richten habe. 

M a 1 y, 1. Schriftführer. W i n t e r, Obmann. 

Bericht über die a. o. Hauptversammlung am 7. März 1928 im Bundes­
amte für Eich- und Vermessungswesen. 

Hofrat W i n t e r  eröffnet um 3/44 Uhr die Versammlung und begrüßt die Anwesenden. 
Er berichtet über den am 1. Februar beschlossenen Antrag des Ausschusses, Hofrat L o r b e r 
zum Ehrenmitglied des Österreichischen Geometervereines zu ernennen, und stellt fest, daß 

*) Die Vereinsleitung hat demzufolge eine diesbezügliche Eingabe an die Kommission 
für die Abhaltung der II. Staatsprüfung gerichtet. Diese hat an Stelle der bisher bestehenden 
provisorischen Regelung eine definitive Lösung dieser Frage beschlossen, die die Anerken­
nung .und den Dank aller interessierten Kreise hervorrief. In Praxis stehende Kursabsol­
venten, die ein Nachstudium der neuen Fachschule beabsichtigen, können sich wegen Be­
kanntgabe der ihnen zu gewährenden Studienerleichterungen an die Vereinsleitung wenden. 
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die heutige Versammlung satzungsgemäß einberufen wurde. Er schildert kurz den Lebens­
lauf Hofrat L o r b e r s und seine Verdienste um den Verein und die Geometerschaft. Da 
niemand das Wort wünschte, brachte Hofrat W i n t e r  den Antrag, Hofrat L o r b e r  zum 
Ehrenm itglied zu ernennen, zur Abst immung, der einstimmig angenommen wurde. 

Da zum Punkt „Allfälliges" niemand das Wort ergriff, schloß Hofrat W i n t e r  mit 
Dankesworten an die zahlreich erschienenen Mitglieder um 4 Uhr die Versammlung. 

Im Anschlusse an die Hauptversammlung fand eine Ausschuß.sitzung statt, in der 
laufende Angelegenheiten verhandelt wurden. 

M a 1 y, Schriftführer. W i n  t e r, Obmann. 

Bericht über die Ausschußsitzung am 4. April 1928. 
Nach Eröffnung der Sitzung um 4 Uhr durch Hofrat W i n t e r  erfolgt die Verlesung 

des Protokolles der letzten Sitzung und hierauf die Bekanntgabe des Einlaufes, darunter 
auch zwei Schreiben, worin Ing. L ü t g e und Ing. S u e n g mitteilen, daß sie ihr Ausschuß­
mandat zurücklegen, was vom Ausschuß mit Bedauern zur Kenntnis genommen wird. Über 
eine Anfrage des Hofrates S c h r i m p f, betreffend die Herausgabe einer Festnummer an­
läßlich des 25jährigen Bestehens der Zeitschrift, wird deren Erscheinen im Prinzip zugest immt. 
Hierauf faßte der Ausschuß eine Stellungnahme in der Frage der Ingenieurtitelverleihung. 

Mit dem H inweis, daß dies die letzte ordentliche Ausschußsitzung vor der Feldarbeits­
periode war, schl ießt Hofrat W i n  t e 1' um 5 Uhr die Sitzung. 

M a 1 y, Schriftführer. W i n t e r, Obmann. 

2. Gewerkschaftsnachrichten. 

Bericht über die am 1. und 2. April stattgefundene Gewerkschafts­
tagung. Der Obmann Kollege H e r m a n  n begrüßt die Erschienenen, speziell Hofrat 
W i n t e r, Hofrat S c h r i m p f  und Oberverm.-Rat M i  1 i u s, den ehemaligen Obmann, 
der nunmehr mit der Gewerkschaft der Geometer vereinigten Gewerkschaft der Landesauf­
nahmebeamten. Hofrat W i n t e r, dessen Erscheinen bei allen Anwesenden besondere Freude 
hervorgerufen hatte, berichtet über die Neuaufnahme von Vertragsangestellten, über die 
dringende Notwendigkeit der Auffüllung des Personalstandes im Fortführungsdienste, über 
die Größe und Wichtigkeit der Neuaufnahme des Burgenlandes und über die Ausstattung 
der Bezirksvermessui1gsämter m it modernen Instrumenten und erwarb sich durch seine 
eingehenden Ausführungen den einmütigen Dank aller Anwesenden. In den nun folgenden 
zweitägigen Verhandltingen wurden in nachstehenden eingehend erörterten Fragen ein­
stimm ige Stellungnahmen erzielt: Gerichtssachverständige, Gewerbescheine, Vermessungs­
gebühren, 35jährige Dienstzeit, Reisegebühren, Ingenieurtitel, Systemisierung und Neuauf­
nahmen. Die Wahl der neuen Gewerkschaftsleitung . ergab folgende einstimmig erzielten 
Resultate: Obmann: H e  r m a n  n ;  l. Obmannstellve'rtreter: L e .g o ;  II. Obmannstellver­
treter: L e r n e r ;  1. Schriftführer: B a s e ;  II. Schriftführer: G r i t z b a c h ; I. Kassier: 
K o 1 1 e g g e r ;  II. Kassier: K 1 a r ;  Vertreter in der Gewerkschaftskommission der Akade-
miker: M a t z  n e r  und R e i n  o 1 d. 

. . 
Ausführliche Sitzungsberichte sind an die Landesgruppen versendet worden. 
Die 35jährige Dienstzeit. Die d iesbezügliche Eingabe der Gewerkschaft wurde 

in z u s t i m m e n d e r  Weise erledigt. Es hat nunmehr jeder Beamte des Höheren Fach­
dienstes nach 35 Dienstjahren den Anspruch auf die volle Pensionsbemessungsgrundlage. 
Nachzahlungen sind keine zu leisten. 
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3. Personalnach richten. 

Gestorben : Obervermessungs�at Ing. Felix L a  11 g, am 3. März 1. J. ; Ober­
vermessungsrat d. R. Ing. Karl S c h w a  b am 13 . März 1. J. 

Ernennungen. Zu Obervermessungsräten in der III. Dienstklasse wurden ernannt: 
Ing. Otto F i s c h e r, Ing. Ludwig P e c h, Ing. Josef T i  c h y und Ing. J. L e r n e r. 

Zum Vermessungsoberkommissär in der V. Dien�tklasse wurde ernannt: Dr. Karl 
M a d e  r. 

Neuaufnahmen. Als Vertragsbeamte wurden neu aufgenolnmen: Ing. Alois B a r­
v i r, Geometer Franz B i n d e r, Geometer Oskar B i o c k, Geometer Siegfried C h  a­
I a u  p k a, Ing. Otmar D o m e s, Ing. Richard E d e r, Geometer Elmar. G e i g e r, Ing. 
Friedrich H I  a v a t y, Ing. August K i 1 g a, Ing. Friedrich L e g e r e r, Geometer Josef 
L e t  t m a y e r, Ing. Ernst M ü 1 1  e r, Geometer Stephan N a  g y, Geometer Ludwig N e u­
g e b a u e  r, Geometer Julius N o  w . a  k o w s k i, Geometer Karl 0 r t m a n  n, Ing. Michael 
P o s p i  s c h i  1, Geometer Otmar S c h m i e d a k, Ing. Karl S c h ö b e r 1, Ing. Dr. Lothar 
S e e  w a n n, Geometer Oskar T e  i c h t, Ing. Karl U 1 b r i c h und Geometer Friedrich 
W i d l. 

Zweite Staatsprüfung für Vermessungswesen, Wien. Im Apriltermin 
1. J. haben an der Unterabteilung für Vermessungswesen an der Technischen H ochschule 
in Wien die II. Staatsprüfung erfolgreich bostande n: 

Ing. Hans R o h r e  r, 
Ing. Franz S c h i f f  m a n n und 
Geometer Rudolf K 1 e i n e r  t. 

EINLADUNG 
zur 

dritten österreichischen Markscheidertagung, 
die an der Montanistischen Hochschule in Leoben 

vom 24. bis 28. Mai 1928 stattfindet. 

Fachwissenschaftliche Vorträge und Referate, Instrumen tenausstellung, 
Bes ichtigungen.  

Itn Verlaufe der Tagung findet d ie  Ehren promotion der Herren 
Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Ing. eh . K. H a u  ß m a n  n und Hofrat Prof. D r. 
Ing. eh. Dr. techn. h. c. E. D o 1 e z a 1  statt.  

Die genaue Tagungsfolge wird noch bekanntgegeben werden . Es wird 
gebeten, die Teilnahme, den Bedarf von Quartieren oder d ie  Absage ehe­
baldigst mitzuteilen. 

Leoben , im April  1 928. 

Glück auf ! 
D ,· .  F. A u b  e 1 1 , 

Prof. der Geodäsie und Marksrheidekunde. 

Eigentum und Verlag des Vereines, - Verantwortlicher Redakteur : Guido Pieter, Bade;, Mozarts\raße 1 .  
Druck von Rudolf M. Rohrer in Baden, 
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